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Freitag, den 15. November 1907,
abends 81 Uhr:

ChargiertenPerſammlung
im „Reichskanzler“.

Der Kommandant.2106)

Kaiſerreiſe nach England.
Merſeburg, 11. November.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten befinden ſich
auf der Fahrt nach England, und dürften in
dieſem Augenblick bereits gelandet ſein. Die
Fahrt iſt bisher glücklich verlaufen, das
Wetter war geſtern ſehr neblig. Die Fahrt
geht nicht von Oſtende nach Dover, ſondern
von Vliſſingen nach Portsmouth.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

London, 10. Nov. Wie aus Ports-
mouth telegraphiert wird, iſt das Kaiſerl.
Geſchwader infolge des Nebels nicht nach der
Sandown-Bucht gegangen, ſondern für die
Nacht auf der Höhe des Owers-Leuchtſchiffes
innerhalb der Landzunge SelſeyBill, etwa
25 m. öſtlich der Portsmouther Reede, zu
Anker gegangen und wird morgens weiter
fahren. Der Prinz von Wales traf heute
abend aus Sandringham in ſetnem hieſigen
Palais Marlborough Houſe ein, von wo er
ſich morgen vormittag zu Empfang des
Deutſchen Kaiſerpaares nach Portsmouth be-
geben wird.

London, 9. Nov. Aus Windſor
wird gemeldet, daß dort jetzt die endgültigen
Vorbereitungen für den Kaiſerbeſuch ge
troffen werden. Enorme Mengen von ſelte-
nen Blumen und Pflanzen wurden von den
Treibhäuſern zu Frogmore nach dem Schloß
geſchafft. Die Eskorte der königlichen Garde-
Kavallerie, welche am Montag die königlichen
Equipagen vom Bahnhof nach dem Schloß

Drei Feil
Roman von Bret Harte.
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„Jch höre ſoeben, daß Barker mit Fräulein
Carter verſprochen iſt,“ ſagte er mißbilligend,
und ein überlegenes Lächeln ſpielte um ſeine
Lippen. „Jſt das wirklich wahr?“

„Jawohl. Warum denn nicht!“ lautete
Stacys unumwundene Antwort.

Van Loo lächelte verbindlich. „Freilich,
warum ſollte es nicht wahr ſein Aber einiger
maßen unerwartet iſt es doch.“

„Sie kennen einander ſchon ſo lange wie
er hier auf dem Kieferberg wohnt,“ erwiderte
Stacy.

„Gewiß ohne Zweifel,“ ſagte Van Loo.
„Jch dachte nur, daß er jetzt

„Hm er hat jetzt Geld genug um zu
heiraten und wird es tun.“

„Was meinen Sie iſt er nicht etwas
zu jung fuhr Van Loo noch immer in miß-
billigendem Tone fort. „Und ſie hat nichts.
Wartet den Gäſten in ihres Vaters Hotel zu
Boomville bei Tiſche auf, nicht wahr

e Was tut das? Wires alle.“
„Natürlich. Für ſie iſt's ein großes Glück
und für ihren Vater. Er bekommt einen

reichen wiegerſohn. Etwa zweihundert-
tauſend d wohl ſein Anteil betragen. Kann
mir denken, wie entzückt der alte Carter iſt.“

Der Gedanke war Stacy auch ſchon ge-
kommen; ihn aber aus dem Munde des über

wiſſen

ſität

Teiltzaber.

Swſertiensgedtze: Für die 5geſpaltene Corpus
zeile oder Zerexn
Serſeburg und Umgegend 10
and größere Anzeigen en ſprechende Ermäßigung.
KTomplieirter S

e Notizen und Reclamen außerhS 60 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaux nehmen77 ſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft,

Kaum 20 Pfg., für Private in
g. Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.
des Jnſeratentheils

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

begleiten wird, hielt heute im Schloßhof eine
Probe ab. Der König erteilte dem Kadetten-
korps der UnitedServices-CollegeKadetten-
ſchule in Windſor die Genehmigung, am
Montag bei Ankunft der kaiſerlichen Gäſte
auf dem Bahnhofe Aufſtellung zu nehmen.
Es wird dort eine zweite Ehrenwache bilden
und ſich eigenartig neben der erſten Ehren
wache der Garde Grenadiere ausnehmen, die
ſämtlich über ſechs Fuß hoch ſind. Man er-
wartet, daß der Kaiſer beide Ehrenwachen in-
ſpizieren werde.

London, 10. Nov. Dem „Daily Expreß“
wird aus Portsmouth telegraphiert, daß die
Stadt heute abend ein feſtliches Gepräge
trägt. Tauſende von Matroſen von den dort
liegenden britiſchen Kriegsſchiffen, die den
Kaiſer erwarten, ziehen durch die Straßen.
Die britiſchen Seeleute ſeien entſchloſſen, nicht
nur dem Kaiſer und der Kaiſerin einen warmen

Willkommen zu erteilen, ſondern auch den
deutſchen Kameraden von den Kriegsſchiffen
die herzlichſte Gaſtfreundſchaft zu erweiſen.
Die Tauſende von Ziviliſten, die mit Extra-
zügen nach Portsmouth gekommen ſind, geben
ihren freundſchaftlichen Gefühlen in gleicher
Weiſe Ausdruck.

Orxford, 9. Nov. Die hieſige Univer-
verlieh heute dem deutſchen

Kaiſer die Würde eines Ehrendoktors
der Rechte.

Dover, 10. Nov. Die Kaiſerjacht und
die ſie begleitenden Kriegsſchiffe liefen
heute abend in den engliſchen Kanal ein und
paſſierten Dover um 6 Uhr. Der Nebel zog
ſich abends wieder dicht zuſammen. Jn der
Nacht zum Sonntag war er ſo ſtark, wie er
in dieſem Jahre noch nicht dageweſen iſt.
Aus allen Richtungen hörte man Nebelſig-
nale erſchallen. Zwiſchen Dover und Deal
ſtrandete der Dubliner Dampfer „City of
Munich“, und weſtlich von Dover ſtrandete
ein franzöſiſcher Dampfer, der mit einem an-
deren Schiff kollidiert haben ſoll.

Dienstag, den 12. November 1907.

Rotterdam, 10. Nov. Heute früh, als
die Schiffe in Vliſſingen klar machten, hing
über der Zeeländiſchen Küſte dichter Nebel.
Der Flußlotſe Degroot und der Seelotſe
Berheul mußten von der Abfahrt abraten.
Gegen ſieben Uhr hob ſich der Nebel, und
ſieben Minuten nach ſieben dampfte die
„Hohenzollern“ aus dem Hafen nach der
Reede, von wo die übrigen Kriegsſchiffe zur
Begleitung der Kaiſerjacht in ihrem Kiel-
waſſer folgten. Weder der Kaiſer noch die

Kaiſerin zeigten ſich auf dem Verdeck. Nach
der Abfahrt brach die Sonnedurch und beleuchtete
das Meer in wundervoller Schönheit. Ueber den
geſtrigen Abend erfährt man, daß der Kaiſer
kurze Zeit nach der Ankunft die Kriegsſchiffe
beſuchte. An Bord der „Hohenzollern“ wurde
den ganzen Abend hindurch muſiziert. Wieder
holt gab der Kaiſer den Takt an. Der Ge-
ſandte von Schloezer wurde zur kaiſerlichen
Tafel gezogen, bei der mit Schaumwein die
Geburt des jüngſten Hohenzollernſproſſen ge-
feiert worden iſt. Nach der Tafel blieben der
Kaiſer und die Kaiſerin noch längere Zeit
auf dem Verdeck.

Portsmouth, 10. Nov.
Nebels wird die „Hohenzollern“ heute nacht
bei Kap Selſea Bill Anker werfen und morgen
früh die Reiſe fortſetzen.

Ein neuer Sproß im Hohenzollern
hauſe.

Merſeburg, 11. November.
Vorgeſtern, Sonnabend, früh um 91 Uhr,

hat die Kronprinzeſſin Cecilie einem Prinzen
das Leben gegeben. Mutter und Kind be-
finden ſich glücklicherweiſe wohl.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten waren mehrere
Stunden vorher nach England abgereiſt, die
Depeſche wurde von Potsdam nach Weſel ge-
ſchickt, doch hatte der Sonderzug dieſe Station
bereits paſſiert und ſo ging die Depeſche nach
einer holländiſchen Station, wo ſie die Maje-
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ſtäten erreichte. Der Kaiſer ſoll ſcherzhaft ge
äußert haben, wenn bei Kronprinzen's
ankomme. erfahre er's jedesmal auf der Reiſe,
(Als der erſte Prinz geboren wurde, erfuhr es
der Kaiſer in Bergen mittelſt eines Glück
wunſchtelegramms des Sultans.)

Das frohe Familien-Ereignis bringt Freude
in die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes,
denn der Kronprinz nebſt Gemahlin erfreuen
ſich denkbar größter Sympathien in dem
monarchiſch geſinnten Teile des deutſchen
Volkes.

Die Geburt des Prinzen darf als weitere
Garantie dafür gelten, daß die Hohenzollern
Dynaſtie in Preußen Deutſchland menſchlicher
Vorausſicht nach noch auf Jahrzehnte hinaus
in direkter Manneslinie geſichert iſt.

Der preußiſche Landtag
wird am 26. November zuſammentreten; es
liegt vor Weihnachten noch genügend Beratungs-
ſtoff vor, ſo das Lehrerbeſoldungsgeſetz. Der
r wird erſt nach Weihnachten eingebracht
werden.

Zum Prozeß Harden.
Der Prozeß Harden wird vorausſichtlich in

der erſten oder zweiten Woche nächſten Monats
verhandelt werden. Oberſtaatsanwalt Jſen
b iel wird ſelbſt die Anklage vertreten und
hoffentlich auch dafür ſorgen, daß die Perſonen,
denen nichts Strafbares nachgewieſen worden
iſt, nicht in gleicher Weiſe vom Rechtsanwalt
Bernſtein beſchimpft und beleidigt werden,
wie es vor dem Schöffengericht geſchehen iſt.
Graf Moltke läßt ſich als Nebenkläger durch
Rechtsanwalt Sello vertreten.
Es iſt in der Volksſtimmung ein merkwürdiger

Umſchwung eingetreten, ſeitdem Fürſt Eulen-
burg ſeine eidliche Ausſage gemacht hat, der erſte
Eindruck, den das große Spektakelſtück vor
dem Schöffengericht gemacht hatte, verwiſcht
ſich allmählich, und man fängt an, ſich nach

kö mklugen jungen Fremdlings beſtätigen zu hören
ſagte ihm keineswegs zu. „Jch wette, Barker
wird darüber nicht böſe ſein,“ verſetzte er
trocken und wandte ſich ab. Jnnerlich ärgerte
er ſich jedoch nicht wenig, daß man glaubte,
einer der drei ausgezeichneten Teilhaber vom
Kieferberg hätte ſich anführen laſſen, wie ein
junger Gimpel. Plögtlich verſtummte das Ge-
ſpräch in der Hütte; das laute Lachen hörte
auf. Unwillkürlich drehten ſich alle um und
ſchauten nach der Tür. Von dem finſtern
Bergabhang her tönte ein wundervoller Te
nor zu ihnen herauf, deſſen Wohlklang durch
die Entfernung noch erhöht wie eine Geiſter-
ſtimme aus der Dunkelheit ſchallte:

„Wenn ich ins Ausland geh',
Dich nimmer wiederſeh',
Dann weine, weine,
So ganz alleine.“

Die Männer ſahen einander an.
Jack Hamlin,“ ſagten ſie. „Was
den her?“.

„Wo friſches Fleiſch iſt, ſammeln ſich die
Wölfe,“ ſagte Steptoe mit ſeinem rohen
Lachen und einem Seitenblick auf den Gold
ſchatz. „Habt ihr nicht gewußt, daß er geſtern
von Red Dog herübergekommen iſt?“

„Jhr braucht Jack nur freie Hand zu laſſen
und ihm ſein Spiel nicht zu ſtören, dann ge
r er euch den ganzen Rummel dort ab,

noch die Sonne aufgeht,“ ſagte einer der
alten Ortsbewohner.

„Und tags darauf hat er alles wieder ver
loren,“ fügte ein anderer hinzu.

„Aber ſo oder ſo, er läßt ſich kein graues

„Das iſt
führt

Haar drum wachſen und verzieht keine Miene,“
äußerte ein Dritter. „Weiß Gott, ich hab'
ihn ſingen hören wie jetzt, wenn er mit fünf-
tauſend Dollars in der Taſche vom Spieltiſch
aufſtand, oder keinen roten Heller mehr im
Sack hatte.“

Van Loo, der eigentümlich lächelnd zuge-
hört hatte, fiel jetzt mit größter Mißbilligung
ein: „Man muß doch aber auch bedenken,
was für einen ſchädlichen Einfluß ein ſolcher
Menſch auf die armen Bergarbeiter ausübt,
die ihr Brot ſo ſauer verdienen müſſen und
den Ertrag einer ganzen Woche an ihn ver-
ſpielen wie nichts. Das überlegt niemand;
aber ich weiß, wie ſchwer es hält, von den
Goldwäſchern das Pachtgeld für das Graben
herauszubekommen, wenn er im Lager ge-
weſen iſt.“

Er ſah ſich mit wichtiger Miene unter den
Anweſenden um, aber auf ſeine Rede folgte
nur lautes Gelächter. „Oho, Franzos,“ rief
ein alter Anſiedler, „Du ſprichſt nur ſo, weil
Dein kleiner Bruder 'mal mit Jack ſpielen
wollte wie ein Erwachſener. Jack aber ſagte,
er ſolle machen, daß er vom Spieltiſch fort
käme. Da iſt er bockbeinig geworden, und
Jack hat ihn zur Tür hinausgeſetzt.“

Van Loo wurde rot vor Zorn: jede Spur
ſeiner früheren höflichen Gelaſſenheit war im
Umſehen verſchwunden, und harte Linien
traten in ſeinem Geſicht hervor. Demoreſt
ſchlug ſich ins Mittel.

„Jm Grunde iſt doch kein großer Unter
4ſchied,“ ſagte er, „ob man Geld in ein Loch

am Boden ſteckt, weil man hofft, mehr Geld

i

herauszugraben, oder ob man's zu demſelben
Zweck auf eine Karte ſetzt. Ein Glücksſpiel
bleibt es immer.“

Der entzückende Geſang war inzwiſchen
näher gekommen; plötzlich brach er ab und
ging in ein herzbewegendes, melodiſches
Pfeifen über, mit dem der Sänger ſein Lied
ſchloß. Einen Augenblick ſpäter erſchien Jack
Hamlin ſelbſt in der Türöffnung.

Mochte es jetzt auch um ſeinen Geldbeutel
beſchaffen ſein, wie es wollte, jedenfalls
ſtimmte Hamlins vollſtändige Gemütsruhe
und Kaltblütigkeit ganz und gar zu der Be
ſchreibung, die man vorhin von ſeiner Perſon
gemacht hatte. Er bot einen ſo ſaubern und
erquickenden Anblick wie ein Erdbeerbaum in
dem ſtaubbedeckten Walde. Ein Geruch von
duftender Seife und friſch gebügelter Wäſche
entſtrömte ihm; an ſeiner weißen Weſte war
kaum ein Fältchen zu entdecken, die Lackſtiefel
zeigten keine Spur von Staub oder Schmutz.
Er hatte ſich den Panamahut mit dem
ſchwarzen Band beſonders keck aufs Ohr ge
ſetzt, und aus ſeinen braunen Augen guckte
ein verwegener Schalk der bereit war, jedem
abfälligen Urteil die Spitze zu bieten. Mit
einem einzigen Blick verſtand er es, die Lage
der Dinge vollkommen richtig zu erfaſſen, als
ob er bei der ganzen vorhergehenden Unter
haltung zugegen geweſen wäre.

„Und willſt Du ganz allein
Süßliebchen treu mir ſein!“

und mit den Worten: „Hallo, Jungens,“
ſetzte er ſeine Rede fort.

(Fortſetzung folgt.)
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den Motiven zu fragen, weshalb Harden die
ungeheuere Senſation hervorgerufen hat An
palriotiſche oder ſonſt lautere Motive glaubt
kein Menſch mehr, und alle Welt iſt geſpannt,
was nun der nächſte Prozeß bringen wird.
Wenn Harden wegen verleumderiſcher Be
leidigung verurteilt wird, was höchſt wahr-
ſcheinlich iſt, ſo wird das wirken wie eine
Erlöſung, denn es wäre traurig um das
deutſche Volk beſtellt, wenn jeder unbeſcholtene
Deutſche ſich den zweideutigen Angriffen in-
famer Natur, die aber jedermann in ihren
Andeutungen verſteht, ſchutzlos preisgegeben
ſehen ſollte. Deshalb hat der bevorſtehende
Prozeß auch eine weiter gehende Bedeutung.

Die mehrfachen Behauptungen, Fürſt Bis-
marck habe Harden ſ. Z. das Haus verboten,
ſucht Harden dadurch abzuſchwächen, daß ihm
Geh. Rat Schweninger früher atteſtiert hat,
wie gerne Harden von Bismarck empfangen
worden 'wäre, die Tatſache des Hausverbots
ſelbſt ſtellt Harden aber wohlweislich nicht in
Abrede. Sein Stern iſt im Erbleichen, inſo-
fern kann er ſich mit dem „Kladderadatſch“,
der ihn in überſchwänglichſter Weiſe in Wort
und Bild gefeiert, zuſammen tun, denn deſſen
Stern iſt bereits erloſchen, ſeine Glanzjahre
ſind dahin. Sie paſſen beide zuſammen, Harden
und der Kladderadatſch, ſie wollen durch Satyre
luftreinigend wirken, ſetzen ſich aber infolge
ihrer unrichtigen Darſtellung der Sache ſelbſt
der Lächerlichkeit aus.

Der Schutz der perſönlichen Ehre.
Die „München. Neueſt.“ bringen folgenden

Artikel:
Schon ſeit längerer Zeit wird in Deutſch

land lebhaft und immer lebhafter darüber ge-
klagt, daß in der Oeffentlichkeit die Achtung
vor der perſönlichen Ehre des Nebenmenſchen
die Rückſicht auf ſeine perſönlichen Empfin-
dungen und die Gewiſſenhaftigkeit des Urteils
über andere arg zurückgegangen ſeien. Die
Klage iſt, wir geben es unumwunden zu, be
rechtigt; die Zuſtände haben fich in dieſem
Punkt verſchlechtert, und es erſcheint notwendig,
dies nicht nur immer und immer wieder
rückhaltlos auszuſprechen, ſondern auch zu er
örtern, in welcher Weiſe Abhilfe geſchaffen
werden könnte.

Es wird behauptet, daß das Duell in
kultivierten Ländern darum überflüſſig ſei,
weil in ihnen für die Wiederherſtellung der
verletzten Ehre durch geſetzliche Beſtimmungen
und gerichtliches Verfahren ausreichend ge
ſorgt ſei.

Wenn das richtig wäre, ſo müßte der
rund durchſchlagend ſein. Leider iſt es aber

nicht richtig; es iſt ſo wenig richtig, daß
vielmehr die Gerichtshöfe jene Stätten ſind,
an die auch ein unbeſcholtener und flecken-
reiner Menſch ſich nur mit Verdruß und Un
mut begibt, nicht nur als Angeklagter, ſondern
auch als Kläger, ja ſogar als übrigens gänz-
lich unbeteiligter Zeuge. Und zwar ſtammt
dieſer Verdruß und Unmut nicht nur aus der
natürlichen Abneigung friedliebender Gemüter,
ſondern aus der Furcht vor der Behandlung,
der man dort ausgeſetzt iſt, einer Behandlung,
die das Verhältnis der Parteien vollkommen
umkehrt und gegen die der beſte Wille und
die ganze Diſziplinargewalte der amtierenden
Richter den ſo Mißhandelten nicht zu ſchützen
vermag.

Und gegen dieſe Art von Kränkung gibt
es keine Remedur das iſt das Empörende
und Erbitternde.

Wer je das Unglück gehabt hat, als Zeuge
oder Prozeßgegner einem der ſogenannten
„ſchneidigen“ Rechtsanwälte gegenüberzuſtehen
und im vollen Bewußtſein der Redlichkeit
und Unbeſcholtenheit von ihm in einer Weiſe
mißhandelt zu werden, als ſei man ein un
glaubwürdiges und durchaus minderwertiges
Subjekt, der kennt jenes erbitternde Gefühl
der Ohnmacht und Hilfloſigkeit gegenüber
einer unwürdigen und unverdienten Be-
handlung, der man im Privatleben ſofort
mit dem begegnen würde, was der Franzoſe
voies le fait nennt. Daß auch der Richter
demgegenüber nicht immer den Willen noch
ſeltener die Macht hat, energiſch einzuſchreiten,
iſt ebenſo bekannt wie die Tatſache, daß der
Verſuch, eine letzte Abhilfe durch Klage bei
den Anwaltskammern zu erreichen, der Natur
der Dinge nach gänzlich ausſichtslos iſt.

Wer aber ſo glücklich iſt, noch nie in ſo
unangenehmer Lage geweſen zu ſein, der er-
innere ſich der Berichte über die bekannteſten
Prozeſſe der letzten Jahrzehnte. Das Breit-
treten der intimſten perſönlichen und Familien-
verhältniſſe iſt dort zur Modeſenſation ge
worden; die Diskreditierung der Perſon
des Gegners und aller derer, die auf ſeiner
Seite ſtehen, iſt ein beliebtes und allgemein
übliches Kampfmittel geworden, das die allein
anſtändige und zuläſſige Methode der ledig-

lich auf die Sache gerichteten Diskuſſion in
immer ſtärkerem Grade überwuchert.

Wie kann man noch glauben, daß die
perſönliche Ehre ihren beſten Schutz dort
finde, wo ſie am ſchonungsloſeſten bloßgeſtellt
zu werden pflegt? Wie war es denn im
Prozeß Moltke-Harden? Wie in dem Prozeß
BülowBrand? Gewiß, Fürſt Bülow iſt
glänzend gerechtfertigt aus dem feurigen
Ofen hervorgegangen aber glaubt man
denn, daß es für einen anſtändigen Menſchen
nicht eine Qual iſt, ſich öffentlich gegen den
Vorwurf infamer Neigungen wehren zu
müſſen?

Die geringe Schonung der perſönlichen
Ehre im erregten Kampf der Parteien hat
nun auch die unliebſame Erſcheinug gezeitigt,
daß gerade unter den tüchtigſten und beſten
Elementen des Volkes ein ſtarker Widerwille
gegen das mit der politiſchen Betätigung
untrennbar verbundene Hervortreten in der
Oeffentlichkeit zur Geltung gekommen iſt.
Man hat keine Luſt, ſich in allem erdenk-
lichen Schmutz herumzerren zu laſſen, ſich mit
den Verbreitern beſchimpfender und verächt-
lich machender Nachreden in Verſammlungen,
in der Preſſe, vor Gericht zu balgen. Man
hat ſich bei uns glücklicherweiſe! noch
nicht die durch lange Angewöhnung zu er-
werbende Gleichgültigkeit gegen zügelloſe
perſönliche Angriffe anerzogen, wie es in
Nordamerika der Fall iſt, und die redneriſchen
Ausſchreitungen, die in OeſterreichUngarn
ſo oft zu beklagen ſind, zeigen ſich in unſeren
Parlamenten erſt in ihren Anfängen. Aber
ſie zeigen ſich doch ſchon, und es iſt dringend
zu wünſchen, daß auf dieſem Wege nicht
weiter fortgeſchritten werde.

Es iſt freilich nicht zu beſtreiten, daß gerade
im politiſchen Leben der perſönliche Angriff
nicht immer zu vermeiden iſt. Aber wohl
verſtanden nur in Bezug auf perſönliche An
ſichten und Handlungen, ſoweit ſie mit der
Politik zuſammenhängen. Angriffe und Vor
würfe, die ſich auf das perſönliche Verhalten
eines Mannes im öffentlichen Leben beziehen,
werden und müſſen immer eine Waffe im
politiſchen Kampfe bleiben. Aber ſein Pri-
vatleben gehört nicht in die Diskuſſion.
An dieſem Grundſatze ſollte mit unerbittlicher
Strenge ein für allemal feſtgehalten werden,
um unſer politiſches Leben von dem widrigen
Schlamm der Denunziationsſucht, der Ver-
leumdung und des elendeſten Kaffeeklatſches
frei zu halten.

Jn den Parlamenten ſollte eigentlich der
weiteſtgehende Schutz der perſönlichen Ehre
eine ebenſo ſelbſtverſtändliche Sache ſein, wie
es in den Gerichtshöfen leider nicht iſt,
ſondern nur ſein ſollte. Namentlich
in Bezug auf Abweſende, die ſich nicht wehren
können was in dieſer Beziehung geſündigt
wird, und zwar unter dem Schutze der Abge-
ordneten-Jmmunität, die doch eigentlich ein
Anſporn zu dreifacher und vierfacher Gewiſſen-
haftigkeit ſein ſollte, iſt bekannt und braucht
nicht wiederholt zu werden. Jedermann fallen
dabei ſofort zwei bis drei Namen von Volks
vertretern ein, die ſich des unrühmlichen Vor
rechtes erfreuen, unter dem Schutze der par-
lamentariſchen Stellung in unverantwortlicher
Weiſe perſönliche Angriffe und üble Nachrede
gegen Perſonen außerhalb des Hauſes als
Spezialität zu betreiben.

So ſehen wir, daß überal die perſönliche
Ehre mit einer Leichtigkeit und Leichtfertig-
keit bloßgeſtellt wird, die in weiteſten Kreiſen
des Volkes mit größerer Entrüſtung und Er-
bitterung beſprochen wird, als man allgemein
annimmt. Daß da geholfen werden muß, be-
ſtreitet niemand, wie aber zu helfen ſei, iſt
nicht ſo raſch geſagt. Das Geſetz kann nicht
mehr tun, als es ſchon getan hat, und es hat
ſich als unzugänglich erwieſen, wie es über-
all da der Fall ſein wird, wo es ſich um Ver-
beſſerung der Sitten handelt. Da hilft nur
Selbſt zucht, und die kann bei gutem
Willen von jedem in ſeiner Sphäre geübt
werden.

Dr. Magnus Hirſchfeld verſendet an die
Zeitungen eine längere Erklärung, worin er
ſſch dagegen verwahrt, als habe er im Bülow-
Prozeß mit Brand oder Gehlſen in Beziehungen
geſtanden. Dr. Hirſchfeld iſt bekanntlich der
mediziniſche Gutachter Harden's im Prozeß
Moltke.

Zu der Nachricht, daß Graf Lynar mit
Penſionsberechtigung aus dem Heere ent-
laſſen worden ſei, wird dem „Reichsboten“
mitgeteilt, daß das nicht richtig ſei. der Graf
ſei vielmehr ohne Penſion mit ſchlichtem
Abſchied entlaſſen worden.

Berlin, 10. Nov. Wie die „Germania“
erfahren haben will, würden mehrere höhere
Offiziere des Gardekorps verabſchiedet werden,
weil ſtrafbare Vorgänge ihrer Aufmerkſamkeit
entgangen ſind. Es werden mehrere Offiziere,

die den Abſchied zu gewärtigen hätten, mit
Namen aufgeführt und bemerkt, daß der Prozeß
noch mehr Opfer fordern würde.

Diskont 7 Lombard 8 Prozent.
Selten zuvor war die Lage auf dem Geld-

markt ſo ernſt wie jetzt. Seit den Gründer-
jahren iſt dieſe hohe Stufe des Diskontſatzes
nicht mehr erreicht worden. Der Goldbedarf
in Amerika und mittelbar dadurch auch in
England iſt ſo enorm, daß es der ſtärkſten
Schutzwehren bedarf, um den Goldabfluß zu
verhüten. Das Defizit der im Neuyorker

Clearinghouſe vertretenen und vielmehr mit
dieſem arbeitenden Banken bezifferte ſich in
der letzten Woche auf eine Viertel Milliarde
Mark, die durch künſtliche Goldeinfuhren aus
anderen Ländern ausgeglichen wurden. Der
Verſuch, mit Geldſurrogaten auszukommen,
iſt mißlungen, da die Poſt die Annahme von
ſofort zahlbaren Schecks auf den Jnhaber
lautend verweigert hat. Die Ausgabe von
kleinen Noten von eins bis zu zehn Dollars,
wie ſie von den Banken übernommen wurde,
kann die Kriſis nur vorübergehend lindern.
Infolgedeſſen wird in England alles verfüg-
bare Gold mit einem Auſſchlag bis zu
4 Prozent angekauft und nach Amerika ver-
ſchifft. Jn der letzten Woche allein bezifferte
ſich dieſe Ausfuhr auf 12 Millionen in Barren
und 20 Millionen in Münzgeld. Die Finanz-
kriſis hat in Amerika auch eine Wirtſchafts
kriſtis im Gefolge. Die großen Werke haben
bereits Arbeiterentlaſſungen in Ausſicht
genommen auch die Eiſenbahnen rechnen
mit dieſer unerfreulichen Notwendigkeit. Jn
dieſem Entwickelungsgang und in dieſem
Schickſal des amerikaniſchen Geſchäftslebens
ſpiegeln ſich auch die unbegrenzten Möglich-
keiten wieder, die uns ſelbſt bei Fortdauer
der Finanzkriſis treffen können. Schon ſeit
einiger Zeit wurden warnende Stimmen laut,
aber niemand hat auf ſie gehört. Der
bekannte Finanzpolitiker Warburg berechnet
die auf deutſchem Markt angelegten Werte
auf 16 Milliarden Mark. Er ſowohl, wie
auch andere Volkswirtſchaftler machen den
deutſchen Großbanken den Vorwurf, daß ſie
wohl ihre Vorteile zu wahren wußten, aber
auf die volkswirtſchaftlichen Notwendigkeiten
keinerlei Rückſicht nahmen. Die Kriſis iſt
nun da. Der engliſche Geldmarkt iſt noch in
einer günſtigeren Lage als der unſerige, weil
er eine Rückendeckung an Frankreich hat.
Der Pariſer Markt war noch vor einem
Jahre ebenſo mit amerikaniſchen Werten be
frachtet, wie der unſerige. Aber man ging
beizeiten daran, namentlich die Kupferminen-
werte abzuſtoßen, ſodaß die Bank von Frank-
reich dem Geldmarkte eine gewiſſe Elaſtizität
wahren konnte und heute der Kreditgeber für
England iſt. Unſere Banken aber marſchieren
in Reih und Glied mit Amſterdam und
Brüſſel, die von der amerikaniſchen Kriſis
hart mitgetroffen ſind. Mahnende Zeichen
der Zeit Diskont 7 Lombard 8 Prozent.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. November. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute auf der „Hohenzollern“ von Vliſſingen
aus nach England gereiſt. Die Landung er-
folgt morgen, Montag.

Ende dieſes Monats tritt hier unter dem
Vorſitz des Kommandierenden Generals des
18. Armeekorps v. Eichhorn zur Beratung

einer neuen Felddienſt- Ordnung eine
Kommiſſion zuſammen. Durch Kabinettsordre
iſt der Kölniſchen Zeitung zufolge General-
major v. Lindenau zum Mitgliede der
Kommiſſion ernannt worden. Er hat ſeiner-
zeit ein Buch über den Burenkrieg verfaßt,
das der engliſche Kriegsminiſter Brodrick als
das beſte Werk bezeichnete, das über-
haupt über jenen Krieg geſchrieben ſei. Es
wurde auch in die japaniſche Sprache über-
ſetzt. Generalmajor v. Lindenau war an der
lusarbeitung des neuen Exerzier-Reglements

hervorragend beteiligt.
Köln, 9. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet

aus Bonn von heute: Wir erfahren aus guter
Quelle, daß die Angaben über den bisherigen
Verlauf des Falles Schrörs, die ſich in
mehreren Blättern finden, die Wahrheit in
tendenziöſer Weiſe geradezu auf den Kopf
ſtellen. Der Kultusminiſter iſt nicht ent-
ſchloſſen, ſich auf die Seite des Kardinals
und Erzbiſchofs Fiſcher zu ſtellen. Das be-
kundet ſchon die Tatſache, daß der Erzbiſchof
das Verbot an die Studenten der katholiſchen
Theologie der Erzdiözeſe Köln zurückgenommen
hat. Die Regierung hat vielmehr, indem ſie
die Aufhebung des Verbotes, das nur mit
Vorwiſſen des Miniſteriums erfolgen kann,
ausſprach, zuerkannt, daß in dem Erlaß des

Verbotes ohne vorheriges Einvernehmen mit
dem Kultusminiſter ein Eingriff in die Rechte
der Univerſität und damit des Staates liege-
Sie hat ſich demnach nicht auf die Seite
des Erzbiſchofs geſtellt, ſondern vielmehr ihren
Rechtsſtandpunkt gegenüber dem Vorgehen des
Erzbiſchofs gewahrt. Jn eben dieſem Sinne
haben ſich das Rektorat und der Senat der
Univerſität Bonn ausgeſprochen.

Stuttgart, 9. November. Aus dem
ganzen Land, beſonders von der Alb und vom
Schwarzwald, wird großer Waſſermangel
gemeldet. Jn zahlreichen Ortſchaften müſſen
die Waſſerleitungen für einen großen Teil des
Tages geſperrt werden.

Düſſeldorf, 9. Nov. Jn der Nacht zum
Freitag wurde der Militärwachtpoſten
am Pulverſchuppen in der Förſterſtraße von
zwei Burſchen, die einen Hund mit ſich führten,
überfallen. Der Soldat wurde von dem
Hunde wiederholt niedergeworfen. Bei dem
Verſuch, ſein Gewehr zu laden, wurde ihm
der Mantel zerriſſen. Danach machten ſich die
unbekannten Angreifer nebſt dem Hunde davon.

München, 8. Nov. Der Benefiziat
Engert in Ochſenfurt iſt exkommuni-
ziert worden. Engext wurde vom Biſchof
von Würzburg wegen ſeiner vor drei Jahren
verfaßten reform freundlichen bibelkritiſchen
Studien zu einer Erklärung vorgeladen.
Engert lehnte die Unterwerfung unter die
neueſte Enzyklika ab und wurde deshalb er-
kommuniziert. Er ſteht im 33. Lebensjahre
und iſt ſeit acht Jahren Prieſter.

München, 10. Nov. Der Berliner
Korreſpondent der „München. Neueſt. Nachr.“
ſchreibt ſeinem Blatt: Neuerdings werden
wieder allerlei ungünſtige Nachrichten über
den Geſundheitszuſtand des Kaiſers ver
breitet. Es wird behauptet, ſchon ſeit den
weſtfäliſchen Kaiſertagen ſei der Kaiſer von
einem hartnäckigen Huſtenreiz und Heiſerkeit
befallen, die ſeine Stimme bedeckt erſcheinen
laſſen. Dem gegenüber können wir nach Er
kundigungen an unterrichteter Stelle erklären,
daß der Kaiſer vollkommen geſund iſt und
ſeine Stimme bei der Anſprache, die er vor
wenigen Tagen bei der Rekrutenvereidigung
gehalten hat, vollkommen klar und durchaus
nicht bedeckt war. Der Kaiſer neigt aber zu
Erkältung, und aus dieſem Grunde haben
ihm die Aerzte geraten, ſich eine zeitlang
Ruhe zu gönnen, wozu nach wie vor die
Jnſel Wight auserſehen iſt, und nicht, wie
neuerdings behauptet wird, die Südküſte von
England.

Flensburg, 9. Nov. Die „Norddeutſche
Allgem. Zeitg.“ ſchreibt: Die vorläufige Unter-
ſuchung über das ſo folgenſchwere Unglück
auf der Kaſernenhulk „Blücher hat, wie
wir von unterrichteter Seite erfuhren, ergeben,
daß die Exploſion des Backbord achteren
Keſſels durch Bedienungsfehler entſtanden ſein
muß, die anſcheinend mit einer Reihe un
glücklicher Zufälle in Zuſammenhang ſtehen.
Die letzte ſpezielle Unterſuchung des Blücher-
keſſels, eine Kaltwaſſerprobe mit doppeltem
Druck, hatte am 14. Juni ſtattgefunden und
einen befriedigenden Befund ergeben. Der
havarierte Keſſel war zuletzt vom 1. bis 22.
Auguſt in Betrieb und war ſeither in ſo-
genanntem naſſen Zuſtande konſerviert worden.
Am Tage des Unglückes ſollte der Keſſel
wieder von neuem für Dampfheizung und
elektriſches Licht in Betrieb genommen werden,
als beim Anheizen die Exploſton ſtattfand.
Es iſt vergeſſen worden, die fefeſetzt ge
weſenen Sicherheitsventile und die geſchloſſenen
Manometerhähne nach dem Anzünden des
Keſſels zu öffnen, ſo daß ein Ueberheizen des
Keſſels eintreten mußte; durch die Exploſion

infolge zu hohen Dampfdruckes wurde die
Stirnwand des Keſſels (Koperkeſſels) faſt in
ihrer ganzen Länge herausgeriſſen. Der aus
ſtrömende Dampf hat zuſammen mit denBruch-
ſtücken des Keſſels ſämtliche Docks des Hulk nach
oben durchbrochen. Die Zahl der Toten be
trägt 15, der ſchwer Verletzten 3, der minder
ſchwer Verletzten 21.

Rußland.
Warſchau, 9. Novbr. Soeben entdeckte

die Geheimpolizei einen Fall des Verrats
militäriſcher Geheimniſſe. Die
Affäre wird ſtreng geheim gehalten. Es
handelt ſich dabei um mehrere höhere Offiziere,
welche eine Anzahl Befeſtigungspläne an
Oeſterreich ausgeliefert haben. Als Ver
mittler dienten Juden. Die ausgelieferten
Dokumente wurden mit Hilfe von Wiener
Bahnbeamten ins Ausland gebracht. Die in
die Angelegenheit verwickelten Offiziere hatten
durch verſchwenderiſches Leben die Aufmerk-
ſamkeit auf ſich gelenkt. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen, weitere Verhaftungen
folgen.

Warſchau, 10. November. Wegen Ver
rats militäriſcher Geheimniſſe ſind zehn Garde
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offiziere verhaftet worden, die in Einzelzellen
der Warſchauer Zitadelle in Gewahrſam ge-
halten werden. Außerdem wurden fünf Zivil-
perſonen feſtgenommen der Jnhaber einer
Papierhandlung in der Krakauer Vorſtadt,
früherer Bahnbeamter in Wien und Stations-
vorſteher in Skierntewice, ferner ein Ehepaar
Cegielski und zwei Militärbeamte.

Cokales.
Merſeburg, 11. November.

Geflaggt hatten geſtern die öffentlichen
Gebäude anläßlich der Geburt eines Prinzen
im Hohenzollernhauſe.

Zur Guſtav Adolf-Feier in Lützen.
Im Feſtbericht ſeiner vorgeſtrigen Nummer
ſchreibt der „Lützen. Volksbote“: „Jn der
Wohnung des Bürgermeiſters Lenze über
reichte der Oberpräſident Freiherr v. Wil
mowski den Mitgliedern des Komitees
zum Bau der Guſtav Adolf- Kapelle, dem
ſchwediſchen Reichstagsabgeordneten Per
Pehrſſon, Schriftſteller Blomquiſt,
Paſtor Helander, Fabrikant Mann
borg Leipzig und Oberleutnant Beskow
Hamburg den Roten Adlerorden vierter
Klaſſe, während der Kronprinz von Schweden
dem Regierungspräſidenten Frhn. v. d er Recke,
Landrat Graf d' Haußonville, Bürger-
meiſter Len ze und Baurat Zeißig-
Leipzig höhere ſchwediſche Orden perſönlich
aushändigte.“ Die ſchwediſchen Ordens-
Auszeichnungen ſind folgende Herr Regie-
rungspräſident Frhr. v. d. Recke erhielt die
J. Klaſſe (Kommandeur) des Nord Stern
Ordens, die Herren Landrat Graf d' Haußon-
vil le und Bürgermeiſter Lenze das
Ritterkreuz desſelben Ordens und Herr
Zeißig die l. Klaſſe des WaſaOrdens.

Der Landwehr- Verein feierte geſtern
Abend im Tivoli ſein 41 jähriges Stiftungs
feſt. Die Feſt Anſprache hielt der Vorſitzende,
Herr Graf d'Haußonville, in der er der
ſo ſchön verlaufenen Gedenkfeier bei Roßbach
und bei Lützen gedachte. 51 Kameraden, die
dem Verein länger als 25 Jahre angehören,
wurden dekboriert.

Zum Amtsjubiläum des Herrn
Paſtor Delius iſt noch nachzutragen, daß
derſelbe für wohltätige Zwecke tauſend Mark
geſtiftet hat, über deren Verwendung eine ein
d rende Kommiſſion noch Beſchluß faſſen
wird.

Lutherfeier im Dom. Die geſtern
Abend um 5 Uhr im Dom veranfialtete
Luther-Feier war ſo ſtark beſucht, daß mancher
wegen Platzmangels am Portal wieder um-
kehren mußte. Nach dem Vortrag des Chors
und dem Gemeinde Geſang ſang Herr Ober-
lehrer Dr. Seele eine Arie aus dem
Mendelsſohn'ſchen Oratorium „Paulus“,
Hierauf hielt Herr Superintendent Bithorn
eine Anſprache über „Luther als Bildungs-
freund“ und im zweiten Teile in gleicher
Weiſe eine ſolche über „Luther als Natur-
freund“, in welch' letzterer der Herr Superin-
tendent ausführte, wie innig Luther ſich jeder-
zeit der Natur erfreut habe. Chor und
Gemeinde-Geſang, ſowie der Segen ſchloſſen
die erhebend und würdig verlaufene Feier,

Die Stadtverordneten Wahlen finden
in dieſer Woche ſtatt, und zwar übermorgen,
Mittwoch, dann am Donnerstag und Freitag.
Am Mittwoch wählt nur die l. Abteilung,
von früh 9 bis 2 Uhr nachmittags, im „Tivoli“
reſp. in der „Reichskrone“. Die II. und I.
Abteilung vollziehen die Ergänzung s-
wahlen nächſten Donnerstag, im unteren
Rathausſaale, die II. Abteilung von 10 bis 12,
die erſte Abteilung von 12 bis 1 Uhr, da-
gegen werden die Erſatz wahlen für die
l. und 2. Abteilung nächſten Freitag im
unteren Rathausſaale vollzogen, für die II.
Abteilung von 10-—-12, für die erſte von 12
bis 1 Uhr. Als Erſatz ſchlagen die Vereine,
wie bereits bekannt gegeben, in der II. Ab
teilung Herrn Vollrath, in der J. Herrn
Görling vor. Der Druckfehl er in der amt
lichen Bekanntmachung in der vorigen Nummer
(ſtatt Freitag, den 15. er. Freitag den 13. er.)
ſei hiermit gleichzeitig berichtigt.

Der Buß- und Bettag fällt auf den
20. ds. Mts.

Folgen der Erhöhung des Bank-
Diskonts. Die größeren Leipziger Banken,
darunter das führende JInſtitut, die
Kredit-Anſtalt, machen durch die Tagesblätter
bekannt, daß ſie Einlagen baren Geldes mit

4 Und 5 Prozent verzinſen letztere Ver
zinſung tritt ein, ſofern die Kündigung eine
dreimonatliche iſt. Ein ſo hoher Zinsfuß für
Baar-Einlagen iſt wohl ſeit dreißig Jahren
nicht dageweſen. Die Banken in andern
Städten werden wahrſcheinlich folgen.

v

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 10. Nov.

Als Poſtagent iſt Rentner Brack in Star
ſiedel! angenommen, dem Betriebsbeamten
Große in Lützen iſt das allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden.

Zöſchen, 8. Nov. Die hieſigen Mühlen-
werke ſind durch Kauf in den Beſitz der
Leipziger Weſtend- Geſellſchaft übergegangen,
wie es heißt, für den Preis von 350000 Mk.
Die Geſellſchaft wird das Grundſtück in ca.
14 Tagen übernehmen.

Halle, 9. Nov. Jn der Eißengieſerei
einer hieſigen Maſchinenfabrik im Süden der
Stadt kam ein Eiſengießereiarbeiter nicht un
erheblich dadurch zum Schaden, daß er mit
einem Fuß in eine Grube voll flüſſigen Eiſens,
das mit Formerſand überſchüttet war, ge-
treten iſt. Der Bedauernswerte erlitt ſchwere
Brandverletzungen, die ſeine Ueberführung in
eine Krankenheilanſtalt notwendig machten.

Schkeuditz, 8. Nov. Ein Arbeiter von
hier hatte im März ds. Js. ſein Fahrrad
über den für Radfahrer und Wagenverkehr
verbotenen Fußweg des dortigen Wilhelms-
platzes zu Fuße geführt. Die Polizei
verwaltung hatte ihn dafür mit einem Straf-
mandat über 1 Mk. bedacht. Gegen dieſe
Polizeiſtrafe hatte er gerichtliche Entſcheidung
beantragt. Das Schkeuditzer Schöffengericht
beſtätigte jedoch die Strafverfügung, da zwiſchen
Fahren und Führen des Fahrrades kein
Unterſchied zu machen ſei. Auf die Berufung
des Beſtraften hob indes die Halleſche Straf-
kammer die Polizeiſtrafe auf, da es in der
Tat ein weſentlicher Unterſchied ſei, ob ein
Radfahrer über einen verbotenen Fußweg
fahre oder ſein Rad als Fußgänger darüber
führe. Jn letzterem Falle mache er ſich nicht
ſtrafbar. Gegen dieſes Urteil der Berufungs-
inſtanz hatte die Staatsanwaltſchaft Rev-
ſion eingelegt. Das Kammergericht ver-
wies darauf die Sache zu erneuter Prüfung
an die Halleſche Strafkammer zurück mit der
Begründung Zwiſchen Fahren und Führen
ſei allerdings ein Unterſchied zu machen doch
könne auch im letzteren Falle ein Radfahrer
ſtrafbar werden, nämlich dann, wenn er durch
Führen ſeines Rades über einen nur für Fuß-
gänger erlaubten Weg den Verkehr behindere.
Es ſei daher im vorliegenden Falle nachzu-
prüfen, ob eine Verkehrsbehinderung ſtattge-
funden habe. Die heutige Strafkammerver-
handlung zu Halle ergab, daß der Schkeuditzer
Radfahrer den Verkehr nicht behindert hatte.
Der Platz war um die fragliche Zeit wenig
belebt, und es brauchte niemand dem Radler
auszuweichen Jnfolge dieſer Feſtſtellung ſpach
die Ktrafkammer den Angeklagten wiederum frei.

Graditz, 8. Nov. Am 15. November
1907 ſindet von nachmittags 1 Uhr ab
auf dem königlichen Hauptgeſtüt zu Graditz
der öffentliche meiſtbietende Verkauf von einem
ſechsjährigen, einem fünfjährigen und einem
vierjährigen Hengſte, einer fünfjährigen, ſechs
dreijährigen und acht zweijährigen Stuten ſo-
wie drei dreijährigen und ſieben zweijährigen
Wallachen ſtatt. Die Pferde werden während
der Verſteigerung vorgeſtellt, aber auch am
15. November von 11 Uhr ab unter dem
Reiter gezeigt.

Kötzſchlitz, 8. Nov. Hier erhängte ſich
in ſeinem Schlafzimmer der ſchon bejahrte
Korbmacher Künniger. Lebensüberdruß
ſcheint den 82 jährigen Mann in den Tod
getrieben zu haben.

Jena, 9. Nov. Heute früh 7 Uhr ſtieß
in der Nähe des Weimar-Geraer Bahnhofs
ein einfahrender Güterzug auf einen
Rangierzug. Die beiden Lokomotiven ſteckten
ineinander, etwa 20 Wagen ſind zertrümmert.
Vier Zugbeamte wurden verletzt. Die ein-
gleiſige Strecke Gera- Weimar iſt geſperrt;
die Aufräumungsarbeiten werden vorauesſicht
lich den ganzen Tag dauern.

Erfurt, 8. Nov. Der 45 Jahre alte
Oberpoſtſchaffner Paul Abraham wurde
vor einigen Wochen unter dem Verdachte, ſich
an ſeiner 17 Jahre alten Tochter vergangen
zu haben, verhaftet, aber bald darauf wieder
freigelaſſen. Geſtern ſollte er in derſelben
Angelegenheit wieder vernommen werden er
ſtellte ſich aber nicht. Nachmittags fand man
ihn im Steigerwald als Leiche; er hatte ſich
vergiftet.

Cöthen, 8. Nov. Seit der Beraubung
der Landes hauptkaſſe in Deſſau haben faſt
ſämtliche Städte des Herzogtums die Beſtände
ihrer Kaſſen gegen Einbruch verſichert.
Auch der hieſige Gemeinderat hat die Bar
mittel der Kämmerei und der Kreisſparkaſſe
in Höhe von 450,000 Mark verſichert. Eine
Reihe größerer induſtrieller Etabliſſements iſt
dieſem Beiſpiele gefolgt.

Ohrdruf, 9. Nov. Beim Kreiſeln kam
das vierjährige Söhnchen einer hieſigen Familie

u

h

auf dem Treppenflur der Treppe zu nahe und

ſtürzte ſo unglücklich herab, daß die Spitze
des Holzkreiſels dem Jungen die Schädeldecke
verletzte. Die Verletzungen waren ſo ſchlimm,
daß der Knabe ſtarb.

Vogelſang bei Gommern, 10. Novbr.
Das von Herrn Bildhauer JuckoffSchkopau
für die hieſige Heilanſtalt beſtimmte Relief
der Frau Oberpräſident v. Bötticher wurde
heute feierlich enthüllt.

Aſcherslebeun, 8. Nov. Mit militäriſchen
Ehren begraben wurde heute von der Kapelle
des Friedhofs aus die Frau Realgymnaſial-
direktor Friederike Hüſer, die ſich während
des Krieges von 1870/71 hohe Verdienſte
unter dem roten Kreuz erworben hat und des-
halb auch dekoriert wurde. Sämtliche hieſige
Krieger- und Militärvereine hatten Depu-
tationen entſandt.

Eilsleben, 8. Nov. Ein Schwindel-
manöver wird gegenwärtig von Berliner
Agenten gegen Landwirte unſerer Gegend ge
führt, die mit der Zuckerrübenernte noch ſehr
im Rückſtande ſind. Der Trick iſt folgender
Einem ſich in ſolchen „Nöten“ befindlichen:
Landwirte bietet ein Berliner Agent zur Aus
hilfe 20——-30 Mann zur ſofortigen Lieferung
an. Der Bauer iſt heilfroh ob ſolcher Aner
bietung und ſendet ſofort telegraphiſch an
den Agenten für Gebühren, Bemühungen
uſw. 100, 200, ja 250 Mark ab, wie's der
Berliner verlangt. Ein paar blaue Scheine
ſpielen ja dann keine Rolle, wenn die Not
es erheiſcht. Die „kräftigen“ Rübenroder
kommen nun auch an, aber ſtatt 30 ſind es
nur 3, manchmal auch 8, höchſtens 10. Doch
der Empfänger muß gute Miene zum böſen
Spiel machen und beißt in den ſauren Apfel.
Die Roder erhalten gutes Eſſen, nettes Nacht-
lager. Und ſo kann am anderen Morgen die
Arbeit losgehen. Wenn aber der Bauer morgens
„ſeine“ Leute wecken will, iſt das Neſt leer
und die Vögel ſind verſchwunden. Denn noch
in derſelben Nacht ſind die Verliner heimlich
und ſacht wieder entwichen und ſchleunigſt
zu ihrem Herrn und Meiſter nach Berlin
zurückgekehrt. Und dieſer empfängt ſie mit
behaglichem Schmunzeln, um ſie am gleichen
Tage wieder an einen anderen Ort auf
Arbeit zu ſchicken.
Bauer. Er iſt ſeine „Füchſe“ los, und die
Rüben ſtehen noch. Da fich obiger Fall ver
ſchiedentlich zugetragen hat, mögen dieſe Zeilen
die Landwirte auch anderwärts vor den „hellen
Berlinern“ warnen.

Vermiſchtes.
Boppard, 8. Novbr. Hier wurden die beiden

Töchter der Frau Direktor Mennse in ihrer
Wohnung tot aufgefunden. Ein hinzugerufener
Arzt ſtellte Blauſäurevergiftung feſt. Anſcheinend
hat ſich das Gift in dem Tee befunden, den die
beiden Mädchen abends vorher getrunken hatten.
Die Mädchen ſtanden im Alter von 19 und 21
Jahren. Die Staatsanwaltſchaft von Koblenz traf
zur Aufnahme des Tatbeſtandes in Boppard ein.
Ob ein Verbrechen oder ein Selbſtmord vorliegt, iſt
bisher nicht feſtgeſtellt.

Köln, 8. Nov. Ein mit vier Perfonen be-
ſetztes Automobil aus Arnheim in Holland
überfuhr auf der Chauſſee von Köln nach Bonn
einen ſtädtiſchen Arbeiter, er wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß er am Abend im Hoſpital ſtarb.

Arnsberg, 8. Novbr. Auf dem Heimwege
von Brilon im Sauerlande iſt der Schuhmachermſtr.
Engelmann aus Uſſeln erfroren. Er war an-
getrunken, hatte ſich ermüdet hingeſetzt und wurde
ſo vom Tode überraſcht.

Breslau, 8. Novbr. Der 26 jährige Bankbe-
amte Fritz Fels mann aus Bolkenhain (Reg-
Bez. Liegnitz) hat in Harzdorf bei Reichenberg
ſeine 17 jährige Geliebte Charlotte Bufe aus
Bolkenhain und dann ſich ſelbſt erſchoſſen.

Dresden, 10 Nov. Der aus dem Erzgebirge
ſtammende Major Heinicke vom Feldartillerie-
Regiment Nr. 48, das in Dresden garniſoniert, hat
ſich geſtern nachmittag durch einen Piſtolenſchuß
das Leben genommen. Major Heinicke gehörte zu
den geachtetſten und begabteſten Offizieren der Armee
und war früher zum Generalſtab kommandiert.
Das Motiv zu der tragiſchen Tat iſt ausſchließlich
in einem großen Geldverluſte zu ſuchen. Er hotte
einem Freunde 25 000 M. geliehen. Dieſe Summe
büßte er ein, da der Freund bankerott wurde. Ob-
ſchon nun ſeine Schwiegermutter ſich bereit erklärte,
ihm dieſen Verluſt aus ihren Mitteln ſofort zu er-
ſetzen, vermochte er ſich doch nicht über die Sache
hinwegzuſetzen, ſondern begab ſich geſtern nachmittag
4 Uhr in die Kellerräume des von ihm bewohnten
Hauſes, wo er eine geladene Piſtole gegen ſich ab
feuerte. Major Heinicke war der Sohn eines
Arztes.

Speyer, -9. Nov. Jn Lachen bei Neuſtadt
(Pfalz) verſuchte der penſionierte Bankbeamte Fix
ſich und ſeine Frau zu erſchießen. Er verletzte dieſe
ſchwer und durchſchnitt ſich ſelbſt mit einem Raſier
meſſer den Hals, ſo daß er ſofort tot war.

Paderborn, 8 Nov. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich geſtern abend zwiſchen 7 und 8
Uhr im Altenbekener Tunnel nach der
Altenbekener Seite hin. Bei der regelmäßigen Re-
viſion des Tunnels, die vermittelſt des Profilwagens
vorgenommen wurde, gerieten die daran beteiligten
Beamten an die Drähte einer außer Betrieb geſeßten
elektriſchen Leitung und erlitten durch Abſtreifung
und Abſturz ſchwere Verletzungen. Geheimer Re
gierungs- und Baurat Eſtkowski aus Kaſſel
wurde am Kopfe erheblich verletzt. Bahnwärter
Ohms und Diätar Fandel aus Altenbeken er
litten gleichfalls ſchwere Verletzungen. Sämtliche

Der Geprellte iſt aber der

dem Dache liegen, untergebracht ſind.

Verwundete wurden in das Paderborner Hoſpital
gebracht.

Malmedy (Rheinland), 10. Nov. Jn Burg
reuland wurde nach dem Tode des Rechners
der Raiffeinſen'ſchen Dahrlehnskaſſe, Lehrer a. D.
Hinterſcheid, ein Defizit von rund 100,0c0 M.
entdeckt.

Kleines Feuilleton,
Im Fichtelgebirge herrſcht ſtarker Froſt.

Die Weiher ſind zugefroren, es wird Schlitt-
ſchuh gelaufen.

Neuer Rekord der „Luſitania“. Wie
dem „Berl. Tagbl.“ aus Neuyork gemeldet
wird, hat das engliſche Turbinenſchiff „Luſt-
tania“ auf der letzten Fahrt den bisherigen
Rekord gebrochen da es den Ozean in 4 Tagen
18 Stunden und 40 Minuten durchquerte
und eine Durchſchnittsleiſtung von 24,35
Knoten erzielte.

Eröffnung des Berliner Hotelsürſtenhof. Die Aſſchinger- Geſellſchaft in
erlin lud Sonnabend zur Vorbeſichtigung

ihres neuen Hotels „Der Fürſtenhof“ am
Potsdamer- und Leipziger Platz ein. Der
Rieſenbau, ein Werk der Architekten Bielen-
berg und Moſer, umfaßt in vier Stockwerken
371 Zimmer, die durchweg in vornehmem, jeden
Prunk vermeidendem Geſchmack eingerichtet
ſind. Behoeglicher Biedermeierſtil herrſcht darin
vor und bildet gewiſſermaßen einen Anachro-
nismus?zu all den techniſchen Errungenſchaften,
die in jedem der Räume, ganz gleich, ob ſie
im vornehmen erſten Stock oder knapp unter

Jedes
Fremdenzimmer hat ſein eigenes Wand und
Tiſchtelephon jedes ſeinen in der Wand ein
gelaſſenen Briefkaſten, in dem die für
den Reiſenden einlaufenden Schriftſtücke
bald nach der Ankunft erſcheinen, jedes hat
Waſchtiſche mit kaltem und warmem Waſſer,
ebenſo eine Leitung für Trinkwaſſer. Die
Klingelſignale, die in den modernen Ka
rawanſereien den müden Reiſenden ſo oft
zur gelinden Verzweiflung treiben, ſind durch
elektriſche Signale erſetzt. Breite Korridore
durchziehen die einzelnen Stockwerke, in denen
die Zimmer derart angeordnet ſind, daß ſich
neben je fünf Wohngemächern ein Baderaum
befindet. Salons ſind in großer Zahl im Hotel
verſtreut, ebenſo Fernſprechkammern. Lifts
führen von den beiden Hoteleingängen am
Potsdamer wie am Leipziger Platz zu den
Stockwerken empor. Rieſige und dabei doch
gemütliche Reſtaurationsräume, für die 220
Köche tätig ſind, nehmen das Erdgeſchoß
ein. Den Bau herzuſtellen, der die Kleinig-
keit von annähernd 15 Millionen Mark ge
koſtet hat, war es nötig, neun Häuſer nieder-
zulegen, zu denen unter anderen das alte
„Hotel Fürſtenhoſ“ und der Leipziger Hof“
zählten. Man gewann auf dieſe Weiſe einen
Flächenraum von annähernd 5000 Quadrat-
metern und konnte ſo den Architekten Ge-
legenheit zum Aufbau einer gewaltigen
Straßenfront geben, einer Front, deren Läng
mehr als 200 Meter mißt. Die Fundierung
des Hotels geſtaltete ſich übrigens durch die
unter ihm befindliche Anlage der Untergrund-
bahn recht ſchwierig, namentlich machte die
Senkung des Grundwaſſerſpiegels viel zu
ſchaffen. Durch den Untergrundbahntunnel
war auch die Teilung der ſämtlichen Jn-
ſtallationsanlagen in zwei Zentralen links
und rechts von dieſem Tunnel bedi Die
Faſſadeiſt in Kirchheimer Kalkſtein gehalten und
mit reichen Bildhauerarbeiten geſchmückt.

Telegramme und letzte Rachrichteu.
Würzburg, 8. Nov. Nach einer aus

München hier eingetroffenen Meldung ſteht
aus Anlaß der neueſten päpſtlichen En z y-
klika eine gemeinſame Erklärung katholiſcher
Univerſitätslehrer deutſcher Zunge
in den nächſten Tagen bevor.

m

Briefkaſten der Redaktion.
E. hier. Auch Du, Brrr Nan weiß

nicht, ob man betreffs der Stadtverordneten-Kandi-
daten ſich darüber mehr wundern ſoll, daß ſolcher
Unſinn aufgebracht oder darüber, daß er geglaubt
und weiter verbreitet wird. Die Sache wird
ja doch durch Fühlungnahme der einzelnen Ver-
eine und Verhandlungen in öffentlichen Ver-
ſammlungen vor aller Welt klar geſtellt. Wer ſolche
Märchen glaubt und weiter giebt, darf ſich nich
wundern, wenn er belacht wird.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Pianolg, Kunſtklavierſpielapparat. Die ſo

vollkommene Kontrolle für die geſamte Technik auf
dem Klavier, welche jetzt durch das neue Themodiſt-
Pianola möglich geworden iſt, ſo daß Melodie und
Begleitung bei den ſchwierigſten Kompoſitionen und
immer nach perſönlicher Auffaſſung perlend zart
oder mit ſtarkem Forre hervorgebracht wird, wird
nur durch perſönliches Anhören verſtändlich. Um
weitere Kreiſe mit den Reizen des einzig daſtehenden
Kunſtklavierſpielapparates bekannt zu mrchen, wird
dieſer täglich von 10--1, und 4--7 Uhr im Piano-
Magazin von Balthaſar Döll, Halle a. S. Gr.
Ulrichſtraße. 33, gern und unverbindlich vorgeführt.
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Nummer 266. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Stacltverordneten-Oahlen.
Jn Ausführung der Beſchlüſſe der am 7. November 1907 im „Tivoli“

ſtattgefundenen öffentlichen Wählerverſammlung geſtatten wir uns, nach-
genannte Herren zur Wahl als Stadtverordnete in Vorſchlag zu
bringen:

III. Abteilung.
Ergänzungswahl bis 31. Dezember 1913:

Herrn Schloſſermeiſter Richard Frauenheim,

„Oberlandesſekretär Conis Krüger,
Fabrikarbeiter Friedrich Herfurth.

II. Abteilung.Ergänzungswahl bis 31. Dezember 1913:

Herrn Kentier Kudolf Beryer,
Handelsgärtner Paul Krauſe,
Sbektetär der Perſicherungs-Anſtalt Johannes Wenkhel.

Erſatzwahl bis 31. Dezember 1911:

Herrn Keſtaurateur Albert Vollrath.

e I. Abteilung.Ergänzungswahl bis 31. Dezember 1913.

Herrn Jnuſtizrat Richard Häge,
WManrermriſter Carl Günther jun.,

Veßtaurateur Guſtan Cangr.

Erſatzwahl his 31. Dezember 1909:
Herrn Fabrikant Carl Görling.

Die Vorſtände:
BürgerVerein für ſtädtiſche Jntereſſen. BürgerVerein Süd-Weſt.
9 Hausbeſitzer-Verein. Lehrer-Verein. Beamten-Verein.
2101) Evangeliſcher Arbeiter Verein.

Nur Burgstr. 6. Nur Burgstr, G.
Radicaler Ausverkauf

wegen vollſtändiger Auflösung meines Putzgeschüäfts,
wegen Ueberſitedelung nach Berlin.

Zum Verkauf kommen:
Hochelegante aparte Damenhüte.

Früher 12.50 10.50 9.50 8.50
Jetzt 8.50 7.50 5.50 4.90

Entzückende Backfiſchhüte.
Früher 10.50 8.50 7.50

e

r

Jetzt 6.00 4.50 3.50
Früher 7.50 4.50 3.50feizende Kinderhüte. Tat 738 233 482

Moderniſierungen gratis bei Entnahme von Zutaten.

Nur Burgstr. G. Nur Burgstr. G.FRHärmen W E.
Brennmaterialien:

Steinkohlen,
Böhmiſche Kohlen,
Knorpel-Kohlen,

Holz-Kohlen,
Grude-Kok,

Engl. Aunthracit,
Deutſch. Anthracit,

Gas-Kok in Stücken und zerkleinert,

Blaſen-Kok,
Preßſteine, Briketts,

Brennholz Kohlenzünder,
Kaiſer-Oel Petroleum

empfiehlt

Sduard Klauss,
(1969

Ortskrankenkaſſe d. Naurer

ET Haarspalte F verhindert

Mersevburg.
I ſind Ausweispapiere vorzulegen.

gewerks zu Merſeburg.

Sonnabend, den 16. November,
abends 51 Uhr:

Ordentliche
Generalverſammlung

in der guten Quelle.
Tagesordnung:

Reviſoren-Wahl.
Verſchiedenes.

2094) Der Vorstandl.
tStenographenVerein

StolzesEinigungs- Syſtem „Stolze-Schrey“.
Mittwoch, den 13. Nov. 1907,

abends Uhr:
Monatsverſammlung.

Der Vorstancdl.

Xaarausfall,
„UDrDbanno“

und kräftigt ungemein den Haar-
boden. Flaſche 1,50. (2103
Central-Drogerie

Richard Kupper, Markt 10.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:

du Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
lowry Bayrisches

Edeltannenreissig
zum Decken u. Binden empfiehlt

Küässner., Oberbreiteſtr. I.

baumschule zöschen
bei Merſeburg

verkaufen räumungsh. einige tauſend
Aepfel, Birnen und Zwetſchenhoch-

See

ſtämme, meiſt nochmals verpfl., ſtarke
aber nicht erſtklaſſige Stämme in
nur vorzüglichen Sorten zur Hälfte
d. Preiſ. des jed. zu Dienſt. ſtehend

Kataloges. (2015
Feldverpachtung in Fenna.
Am Dienstag, den 12. d. Mts.,

nachm. 5 Uhr
im Gaſthaus zu Leuna ſollen dem Guts-
beſitzer Otto Schladebach gehörige

41 Morgen beſtes Ackerland
un Göhlitzſcher, Röſſener, Daspiger und
Ockendorfer Flur geteilt oder im ganzen
auf 9 Jahre öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden, wozu Pachtluſtige ge-

laden ſind. (2054Merſeburg, den 6. November 1907.
VFried. M. Kunth.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 4. bis 9. November 1907.
Eheſchließungen: Der Drehermſtr.

Richard Henze und Emma Vrolkland,
Luiſenſtr. 2; der Maurer Theodor Hoff
mann und Marie Tünſchel, Kurzeſtr. 11;
der Schutzmann Paul Plattner und
Minna Schaumburg, Berlin der Bäcker
Albert Wildenhayn und Eliſe Winkler,
Möckern; der Arbeiter Robert Sachſe und
Johanne Junger, Saalſtr. 14.

Geboren: Dem Landesrat Nitſchke

c

1 T., Domplatz 4; dem Fabrikarbeiter
Berndt 1 T., Kreuzſtr. 3; dem Handarb.
Kind 1 T., Hälterſtraße 18; dem Maler
Ohl 1 S., U. Altenburg 45; dem Arb.
Buſch 1 T., Hirtenſtr. 4; dem Mechaniker
Springer 1 T., Unter Altenburg 54; dem
Vize-Feldwebel Friedemann 1 T., Leunger
ſtr. 9; dem Land.Sekretariats-Aſſiſtenten
Schumann 1 T., Lindenſtr. 11; dem
Handarb. Hübner 1 S., Johannisſtr. 10;
dem Handarb. Duntzel 1 S., Sand 18;
dem Reviſor Patowsky 1 S., Clobigkauer
Straße 20.

Geſtorben; Die T. des Zigarren-
machers Gebhardt, 2 Tg., Krautſtr. 13;
der S. des Arb. Dienemann, 2J., Brühl 16;
der S. des Arb. Pinkert, 2 M., Saal-
ſtraße 5; die T. des Maſchinenführers
Born, totgeb., Neumarkt 42; der Klempner-
meiſter Ernſt Keck, 37 J., Saalſtr. 3
der Schneidermeiſter Wilhelm Eltner'
53 J., Weinberg 8.

Zu den Anzeigen im Standsamto

und Schwiegertochter

heimgegangen.

Dienstag, den 12. November.

Sonntag, den 10. d. Mts. abends 81 Uhr ist nach langer
Krankheit meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester

Klara Grunow, geb. Winkler
Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen wir dies im Namen

sämtlicher Hinterbliebenen hiermit tiefbetrübt an

Merseburg, den 11. November 1907.
R. Grunow, ſeg.-Sekr.

und Kinder.
Tag und Stunde der Beerdigung werden noch bekannt gegeben.

durch das neue

und immer nach

Anhören

der Firma

Die so vollkommene Kontrolle für die ge-
samte Technik auf dem Klavier, welche jetzt

Themodlst-Pianole
möglich geworden ist, so dass Melodie und Be-
gleitung bei den schwierigsten Kompositionen

persönlicher Auffassung
perlend zart oder mit starkem PForte hervor-
gebracht wird, wird nur durch persönliches

verständlich.
10--1 und 4-7 Uhr in den Ausstellungsräumen

balthasar Döll,
Gr. Uriehstrasse 33.

Beschreibende Broschüre wird auf Verlangen zugesandt.

Vorführung täglich

Halle a. S.

e e e
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(2094

Pflaumenbäume
hat zu verkaufen

Otto Körner, Wölkau.

Mehrere Hundert junge

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Poſtſtr. 5 II.

Herrſchaftl. Vohnung
Halleſcheſtraße 11 a, parterre, per 1. April
1908 zu vermieten. Zu erfragen bei
2092) Verwalter Kunth.

Erste, Alteste, grösste, verbreitetste, wet-
bekannte Nähmaschinen- und Fahrrad-
Grossſfirma N. Jacobsohn,

BERLIN N. 24, Linienstrasse 126.
Lieferant v. Post-, Preuss. Staats- u
Reichseisenbahn Beamtenverein.,

z a Lehrer-, Militär-, Kriegervereinen
ganz Deutschlands, versendes

I die neueste deutsche hoch-h armige Singer-Nähmaschine
Krone“ für alle Arten Schnei-

35 derei, 45 Mk.4 wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie,
Wasch-Maschinen-Roll- Mangel billigst

r Militaria-Zollerräder
t3 in Militär-, Post-, PBisenbahn- u. Beamten-

x Fe i 55 liohtose rkreisen eingeführt, beliebteste Marke
W ie 75 Mk. an, durch direkten Bezug 50

G60 r J i c r man gratS Ersparnis, Katalog Anerkennungen gratis,
2

16. /8. 06za

J. Schreier.
Dieſe Rino-Salbe wird mit Erfolg

gegen Beinleiden, Flech und Haut-
leiden

t i zul i L l l T I tMk. 1. und Mk. 2. in den meiſten
Apotheken vorrätig; ſie iſt aber nurecht
in Originalpackung weiß-grün-rot und
Firma Schubert Co Weinböhla.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Staclt- Theater inIIaſſe.

Dienſtag, 12. November, abends
71 Uhr, Umtauſchkart. gilt.: Das
Rheingold (von R. Wagner.)

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei

verlange die „Deutſche Vakanzen-
Pe Stellung ſucht ver-

poſt Eßlingen.“

vGute Sistenz!
erhalten kostenlosJunge Leute ws Prospokt

der Landwirtschaftl. Lehranstalt
und Lehrmolkerei, Braunschweig,
Madamenweg 158. Tausende von
Stellungen besetzt. Direktor Krause.
In 15 Jahren über 2800 Schüler.

Suche wegen längerer Abweſen-
heit für meine Köchin, die ich
ſehr empfehlen kann,

Stellung
zum 1. Januar 1908 evtl. früher.
Frau Regierungs Referendar arte,

Weißenfelſerſtr. 2. (2104
Kirchen- Nachrichten.

Dom.
Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Digak.
Wuttke.

Stadt. Getauft: Otto Karl, S.
d. Handarb. Frieß Emmy Charlotte,
T. d. Bäckermſtrs. Nitzer; Anna Marta,
unehel. Tochter. Getraut: Der
Maurer G. Th. Hoffmann mit Frau M.
geb. Tünſchel; der Bäcker H. A. Wilden-
hayn mit Frau A. E. geb. Winkler;
der Schutzmann P. H. K. Plattner mit
Frau A. M. H. geb. Schaumburg; der
Handarb. J. F. O. Jenke mit Frau L.
geb. Werner. Beerdigt: Der S.
d. Arb. Dienemann der S. des Arb.
Pinkert.

Mittwoch, abend 81 Uhr, Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther:

Altenburg. Getauft: Chriſtian
Heinrich, S. d. Kgl. Reg.- und Gewerbe-
rats Scultetus; Wilhelm Heinrich, S.
d. Jng. Franz Karl Willi, Sohn des
Schloſſers Knabe. Getraut: Der
Werkmeiſter Richard Henze mit Frau
Emma geb. Volkland der Poſtaſſiſtent
Heinrich Konrad mit Frau Elsbeth geb.
Badelt. Beerdigt: Der Schneider
meiſter Wilhelm Eltner.

Nenmarkt. Getauft: Kurt Walter,
ein unehl. S. Beerdigt: Die totgeb.
T. des Maſchinenführers Born; die T.

I d. Zigarrenarbeiters Gebhardt.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heſne, Merſeburg.
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